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RESUMEN:
1. Comienzos de la codificación del derecho civil y comercial. 2. Características
de la Medjelle. 3. El Código civil de 1926. 4. Características del Código de las obliga-
ciones de 1926. 5. El Código de comercio de 1957. 6. Trabajos preparatorios de la refor-
ma de Código civil y del Código de comercio. 7. Ensenanza del Derecho Romano.
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1. Beginnings of the codification of civil and commercial law. 2. Characteristics
of the Medjelle. 3. The Civil Code of 1926. 4. Characteristics of the Code of Obligations
of 1926. 5. The Commercial Code of 1957. 6. Drafting process of  the reform of the
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1. Sultan Sulejman II. (“der Gesetzgeber”, 1520-1566) verkündete das
Allgemeine Gesetzbuch für das Osmanenreich, Kanuname, das Jahrhunderte lang die
Grundlage der Rechtsordnung des Reiches darstellte. 
Die “Reformgesetzgebung” (mit anderen Worten die eingehende Reform des bes-
tehenden Rechtssystems) im Osmanischen Reich begann mit dem Dekret von Gülhane
vom Jahre 1839. Dieses Dekret wird einfach auch als Reformerlaß (Tanzimat fermani)
bezeichnet. Am Anfang des Dekrets steht noch ein ausdrückliches Bekenntnis zur Geltung
des Seriatsrechts (Sharija). Trotz dieses Bekenntnisses war dieses Dekret der Auslöser der
umfangreichen Kodifizierungsversuche auf mehreren Rechtsgebieten und gleichzeitig der
Rezeption ausländischen (vor allem französischen) Rechts im Osmanischen Reich.
Gleichwohl wurde die im Dekret enthaltenen Versprechen kaum eingehalten. 
Eine wichtige Ausnahme bildet die handelsrechtliche Gesetzgebung: Die ersten
beiden Teile des französischen Handelsgesetzbuchs vom Jahre 1807 (Code de commerce) wur-
den im Jahre 1850 übernommen. Die türkische Fassung war aber eher fehlerhafte Übersetzung,
und außerdem war der Text lückenhaft. Immerhin ist das Jahr 1850 als Zeitpunkt der ersten
Bekanntschaft mit dem westlichen Recht zu betrachten.
Infolge der weithin andauernden Reformbestrebungen war die Verabschiedung
eines neuen Dekrets notwendig: Das Dekret von Gülhane wurde im Jahre 1856 duch
einen weiteren Erlaß (Islahat Ferman) erneuert. 
Das Dekret von Gülhane und die im Jahre 1856 in Kraft getretene
Reformverordnung, der Islahat Ferman, hatten zum Ziel, im Zeichen der Säkularisation
die Differenzen zwischen dem rechtlichen Status der muslimischen und nicht-musli-
mischen Bevölkerung aufzuheben. Dies führte zu einer bedeutenden Schwächung des
Personalitätsprinzips (personalitas). 
2. Als Ergebnis der Reformbewegung entstand das in den Jahren 1869–1876 unter der
Herrschaft Sultans Abdülaziz (1861–1876) stufenweise in Kraft getretene “Gesetzbuch” priva-
trechtlichen Inhalts, die aus 1851 Artikeln bestehende Medjelle (Gesetzessammlung). Die
Medjelle war eher eine Kompilation als eine Kodifikation im modernen Sinne und regelte als
“systematisiertes Recht” neben den übrigen Rechtsgebieten sowohl das Zivilrecht als auch das
Handelsrecht. Die Medjelle gliedert sich neben ihrem aus 100 Artikeln bestehenden Allgemeinen
Teil in 16 Bücher.1 Das Gesetzbuch ist stark kasuistisch geprägt, allein der kaufrechtliche Teil hat
über 300 Artikel, die mietrechtlichen Bestimmungen umfassen über 200 Artikel.
AFDUDC, 10, 2006, 557-565
Römischrechtliche Traditionen und die Kodifikation … 563
1 Anzumerken ist, daß die Medjelle auf einzelnen Gebieten des ehemaligen Ottomanischen Reiches,
so z.B. in Jordanien bis zum Jahre 1977 und in Kuwait bis 1981, Geltung hatte. In einigen Staaten der
Arabischen Halbinsel ist der Allgemeine Teil der Medjelle immer noch in Kraft.
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Die im Jahre 1908 siegreiche Jungtürkische Bewegung plante eine grundlegende Reform
der Medjelle, zu der es aber wegen des Ausbruchs des Ersten Weltkrieges nicht gekommen ist.
Eine in den Jahren 1920/1921 aufgestellte Juristenkommission sollte nur eine kleine
Reform der Medjelle vorbereiten. Ursprüngliches Ziel war es, lediglich neben dem im
Gesetzbuch vorherrschenden Hanefiten-Ritus auch die anderen drei muslimischen Riten aufzu-
nehmen. Die im Jahre 1923 einberufene Zweite Kommission hatte einen größeren
Kompetenzbereich: Neben den vier muslimischen Riten sollten auch die bedeutendsten wes-
teuropäischen privatrechtlichen Gesetzbücher miteinbezogen werden. Dieses Vorhaben wurde
jedoch durch die rasche politische Entwicklung in der Türkei überholt.
3. Bei den Friedensverhandlungen nach dem Ersten Weltkrieg wurde von Seiten der
Siegermächten angestrebt, für die aus den Ländern der Alliierten und Assoziierten Mächte
(Entente-Mächte) stammenden Bürger statt der heimischen Gerichte ausländische Richter ein-
zusetzen. Diese Richter sollten gleichzeitig neue Gesetze für die Türkei ausarbeiten. Allerdings
wurden diese Vorschläge von der Türkei abgelehnt, was zum Abbruch der
Friedensverhandlungen führte. Als Kompromiß wurde die nach dem italienischem Mitglied der
Friedenskommission Montagna benannte Montagna-Formel, nach welcher sich die Türkei im
Friedensvertrag von Lausanne vom 24. Juli 1923 zur umfassenden Modernisierung bzw.
“Europäisierung” ihrer Rechtsordnung verpflichtete. 
Nachdem am 29. Oktober 1923 die Türkische Republik ausgerufen und Pasa
Mustafa Kemal zum Präsident gewählt worden war, wurden das schweizerische
Zivilgesetzbuch und das schweizerische Obligationenrecht am 17. Februar 1926 von der tür-
kischen Nationalversammlung einstimmig angenommen. Binnen kürzester Zeit, am 4.
Oktober desselben Jahres, traten diese Gesetze in Kraft. Ausschlaggebend für die Wahl des sch-
weizerischen Vorbildes war es, daß der türkische Gesetzgeber diese beiden Gesetze für die
“modernste, demokratischste und vollkommenste” Kodifikation hielt. Hierauf wird auch in der
Gesetzesbegründung (Motiven) hingewiesen. 
Bei beiden Gesetzbüchern wurde die französischsprachige, ebenfalls authentische
Fassung übernommen. Dies ist dadurch zu erklären, daß die französische Fassung des Art. 1 Abs.
3 ZGB den Richter dazu ermächtigt, bei einer Gesetzeslücke sein Urteil mit Rücksicht auf die
Rechtswissenschaft (doctrine) und auf die Rechtspraxis (jurisprudence) zu fällen. Im deutschen
Wortlaut ist dagegen neben der Rechtswissenschaft das Gewohnheitsrecht zu finden. Diese
Lesung hätte in der Türkei zum Rückgriff auf das alte, nicht auf europäische Traditionen beruhen-
de Gewohnheitsrecht geführt. Das ZGB wurde am 4. April 1926, das Obligationengesetz am 8.
Mai 1926 verabschiedet. Beide Gesetze traten am 4. Oktober 1926 in Kraft. 
4. Das Obligationengesetz(buch) ist im Gegensatz zum schweizerischen System formell
nicht Bestandteil des Zivilgesetzbuches. Immerhin wird in § 554 deklariert, daß das
Obligationengesetz “eine Ergänzung des Zivilgesetzbuches” ist. Die Trennung zwischen dem
ZGB und dem Obligationenrecht bleibt auch weiterhin bestehen. Das Obligationengesetz wird
derzeit einer eingehenden Reform unterzogen, welche von einer selbständigen Kommisssion
vorbereitet wird.  
Die Regelungen über die Handelsgesellschaften wurden dagegen von den schweizeris-
chen Vorbildern nicht übernommen, da in der Schweiz gerade in dieser Zeit die weitgehende
Reform der Handelsgesellschaften im Gange war. Neben den beiden obigen Gesetzbüchern trat
folglich im Jahre 1926 gleichzeitig auch ein türkisches Handelsgesetzbuch in Kraft. 
Die Redaktoren dieses aus drei Büchern bestehende Handelsgesetzbuches schöpften aus
der handelsrechtlichen Gesetzgebung von mehreren Staaten, so z.B. von Belgien, Chile,
Deutschland, Frankreich, Italien und Marokko. Das Seehandelsrecht wurde erst im Jahre 1929
gesetzlich geregelt, in der Weise, daß dieses Gesetz als Viertes Buch in das türkische
Handelsgesetzbuch inkorporiert wurde. Als Modell diente das Vierte Buch des deutschen
Handelsgesetzbuchs vom Jahre 1897 (HGB). In der Türkei galt folglich auch bis zur
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Verabschiedung des neuen Handelsgesetzbuches im Jahre 1956 das dualistische Prinzip (concept
dualiste), das im Gegensatz zum schweizerischen monistischen Prinzip (concept moniste) stand.
5. Im Jahre 1957 ist das neue türkische Handelsgesetzbuch in Kraft getreten. Seine
Redaktoren, von denen Ernst E. Hirsch der bedeutendste war, berücksichtigten neben dem revi-
dierten schweizerischen Obligationenrecht auch andere eigenständige schuldrechtliche
Gesetzbücher (wie z.B. das polnische Gesetz über die Schuldverhältnisse vom Jahre 1933) und
die auf dem monistischen Konzept ruhenden Privatrechtsgesetzbücher (wie z.B. den italienis-
chen Codice civile vom Jahre 1942). Durch die Verabschiedung dieses Gesetzbuches wurde die
Vereinheitlichung des türkischen Privatrechts vollzogen: 
Artikel 1 des zweiten türkischen HGB bestimmt nämlich, daß das Handelsgesetzbuch
“untrennbarer Teil des Zivilgesetzbuches” ist. Die türkische Privatrechtsgesetzgebung ist daher
ein gutes Beispiel dafür, daß das monistische Konzept (concept moniste) auch neben der
Existenz eines autonomen Handelsgesetzbuches verwirklicht werden kann. Der türkische
Gesetzgeber unterschied nicht und unterscheidet nicht zwischen kaufmänninschen Verträgen
und zivilrechtlichen Verträgen im herkömmlichen Sinne. 
6. Die Idee einer eingehenden Reform des Zivilgesetzbuches tauchte bereits
Anfang der 1980-er Jahre unter der Regierung von Bülent Ecevit auf. Der Entwurf eines
umfassenden Reformgesetzes zum türkischen Zivilgesetzbuch wurde von der im
Rahmen des Justizministeriums aufgestellten Kommission ausgearbeitet. Dessen
Quellen sind das schweizerische Zivilgesetzbuch, das deutsche BGB, der französische
Code civil, der italienische Codice civile vom Jahre 1942 und das neue niederländische
Burgerlijk Wetboek. Die endgültige Fassung des Entwurfes wurde dem türkischen
Parlament am 21. Juni 2001 vorgelegt und am 22. November 2001 verabschiedet. Es
trat am 1. Januar 2002 in Kraft. Die umfassendsten Veränderungen im Zivilgesetzbuch
wurden im Bereich des Familienrechts, in erster Linie im Scheidungsrecht und im
Ehevermögensrecht vorgenommen. 
Das reformierte türkische Zivilgesetzbuch hat, wie auch sein schweizerisches
Vorbild, keinen Allgemeinen Teil, sondern lediglich einleitende Allgemeine
Bestimmungen (§§ 1-7). Es besteht aus vier Büchern. 1. Buch: Personenrecht (§§ 8-
117; Natürliche Personen. Juristische Personen); 2. Buch Familienrecht (§§ 118-494;
Eherecht. Verwandschaft. Vormundschaft und Pflegschaft); 3. Buch: Erbrecht (§§ 495-
682; Die Erben. Die Übertragung der Erbschaft); 4. Buch: Sachenrecht (§§ 683-1030). 
Das am 1. Januar 2002 in Kraft getretene, 25 Artikeln bestehende Gesetz über
das Inkrafttreten und die Anwendung des türkischen Reformgesetzbuches gibt
Hinweise auf die praktische Umsetzung des Reformgesetzbuches. Die aus 60
Paragraphen bestehende Regierungsverordnung vom 10. August 2003 bezieht sich auf
die Anwendung der Vorschriften des reformierten Zivilgesetzbuches über die gesetzli-
che Vertretung, die Vormundschaft und das Erbrecht. 
7. Seit seiner Inkraftsetzung am 1. Januar 1957 hat das zweite Handelsgesetzbuch zahl-
reiche Novellierungen erfahren. Derzeit ist, gleich dem Obligationenrecht, eine weitgehende
Reform des türkischen Handelsrechts im Gange. 
Das römische Recht wird in der Türkei seit dem Jahre 1871 unterrichtet, und zwar auf-
grund der Hinwendung des Osmanischen Reiches zu den europäischen privatrechtlichen
Traditionen. Seit dem Jahre 1933 war András Bertalan Schwarz Professor für römisches Recht
in Istanbul. Paul Koschaker wirkte ab dem Jahre 1948 an der im Jahre 1925 gegründeten juris-
tischen Fakultät zu Ankara. Das römische Recht wird in der Türkei auch heute als Vorbereitung
für die privatrechtlichen und rechtsvergleichenden Studien unterrichtet.
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